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Liebe Freundinnen und Freunde der Kunsthalle Bern

Vor 15 Jahren hielt Peter Stämpfli, der damalige Präsident des 
Vereins, in seinem Jahresbericht kritisch (und vielleicht durchaus 

berechtigt) fest, dass sich nur sehr wenige Kunstschaffende tatkräftig 
für die Kunsthalle einsetzen würden. Vielmehr dominiere eine 

Erwartungshaltung der Kunsthalle gegenüber und es fehle an einem 
Engagement für das Haus seitens der Künstlerschaft.

BERICHT DES PRÄSIDIUMS
FLORIAN DOMBOIS UND SABINA LANG

Lieber Peter, wir glauben sagen zu dürfen, 
dass sich dies geändert hat! Im Vorstand 

engagieren sich heute fünf Künstler*innen: 
Annaïk Lou Pitteloud, Brigitte Lustenberger,  
Karin Lehmann, sowie wir beide: Sabina 
Lang und Florian Dombois. Zusammen 
mit den anderen Mitgliedern – Giorgio 
Albisetti, Madeleine Amsler, Annet Berger, 
Brigit Bucher, Markus Gysi, Daria Knoch, 
Anisha Imhasly und Annina Zimmermann 
– haben wir das Glück, einen mit breiten 
Kompetenzen ausgestatteten Vorstand  
zu haben, der deutlich verjüngt und auch 
weiblicher ist.

Engagez-vous! Ja, dies kann als Haltung 
im Sinne einer empfundenen Notwendigkeit 
für die Sache definiert werden, aber 
selbstverständlich ebenso als Erweiterung, 
Ergänzung und Bereicherung des eigenen 
künstlerischen Interesses und der eigenen 
künstlerischen Praxis. Sich zu engagieren 
heisst mitzuGESTALTEN. Und die alte 
Frage, ob Künstler*innen die Institution 

besser von innen oder von aussen verän-
dern können, versuchen wir mit Zuwen-
dung zu beantworten.

Vermehrtes Engagement in der zeitge- 
nössischen Kunst konnten wir in den 
letzten Jahren auch anderswo in Bern 
beobachten. So betätigen sich erstaunlich 
viele junge Künstler*innen in Off-Spaces 
(Grand Palais, Sattelkammer, Schwobhaus, 
Antichambre, Milieu, Cabane B, Terrain, 
Lehrerzimmer u.a.), organisieren und 
vernetzen sich in selbstorganisierten An- 
lässen wie Connected Space oder gründen 
Ateliergemeinschaften. Es scheint eine 
belebtere Szene in Bern zu geben als dies 
noch vor 15–20 Jahren der Fall war. 

Die Rolle der Kunsthalle Bern hat sich 
inzwischen natürlich ebenfalls verändert. 
Der im vergangenen Jahr leider verstorbene 
Berner Galerist Martin Krebs – dem wir 
hiermit gedenken wollen – erzählte einmal, 
wie er 1968 bei der Kunsthalle Bern zuerst 
um Erlaubnis anfragte, eine Galerie für 

zeitgenössische Kunst in Bern eröffnen  
zu dürfen. Eine solche Monopolstellung ist 
heute nur noch schwer vorstellbar.

Der Kunsthalle fällt in der zeitgenös- 
sischen Kunst keine singuläre Rolle mehr 
zu, sie bleibt dennoch weiterhin verbin-
dend und elementar für Bern. Sie strahlt 
weit über die Stadt hinaus, bringt die ver- 
schiedenen Generationen zusammen und 
ist der Dreh- und Angelpunkt, an dem die 
Kunst-Protagonist*innen aus Bern in eine 
Auseinandersetzung mit der nationalen 
und internationalen Kunstszene treten. 
Und sie dient als wichtiger Treffpunkt für 
Künstler*innen, und zwar wieder vermehrt, 
wie wir an den Eröffnungen mit Freude 
beobachten, wenn sich die Szenen aus  
der Romandie und Zürich/Basel hier in 
Bern treffen.

Die Direktorin Valérie Knoll hat 2019  
fünf Ausstellungen in der Kunsthalle 
kuratiert. Mit den Einzelausstellungen von 
Isa Genzken, Amelie von Wulffen und 
Ryan Gander wurden drei sehr unterschied- 
liche und autonome Haltungen vorgestellt, 
die sich nicht in eine bestimmte „Schule“ 
oder einen bestimmten „Stil“ einreihen 
lassen. Sie reklamieren für sich eine Kon- 
zentration auf ein von ihnen definiertes 
Regelwerk, das sie – mal spielerischer, mal 
konzeptueller – mit einer klaren Bestimmtheit 
verfolgen: konsequent und doch verblüffend 
frei bei Isa Genzken oder erzählfreudig 
und tief Einblick bietend bei Amelie von 
Wulffen. Dazu boten die überraschenden 
Bezugsfelder bei Ryan Gander eine reiche 
Palette an Bild- und Denkwelten.

Die beiden Gruppenausstellungen 
Letzte Lockerung und Cantonale Berne Jura 
2019 besetzten konträre Themen: erstere 

widmete sich einer Fülle von Möglichkeiten 
der theatralen Inszenierung und Dramati-
sierung des Selbst, während die Cantonale 
Berne Jura 2019 zehn Positionen zeigte, die 
sich raumgreifend und installativ in den 
Räumen (wie auch im Kopf) entfalteten.  
In beiden Gruppenausstellungen wurden 
sowohl Arbeiten von jungen wie von 
älteren Künstler*innen gezeigt. Das gleiche 
gilt für die Ausstellung WIR PUBLIZIREN  
im Untergeschoss zum selbstorganisierten 
Gestalten und Herausgeben unabhängiger 
Magazinformate in der Schweiz seit den 
sechziger Jahren, die zusammen mit der 
Hochschule der Künste Bern entstand.  
Bei den Veranstaltungen 2019 wollen wir 
das inspirierende Gespräch The Sex 
Revolts: Gender, Rebellion, and Rock’n’Roll 
mit Simon Reynolds noch einmal hervor-
heben und die feierliche und wohlverdiente 
Verleihung des Paul Boesch Kunstpreises 
an Edit Oderbolz. 

Wir danken allen Künstler*innen,  
die im letzten Jahr in der Kunsthalle Bern 
ausgestellt haben. Wir danken allen Auf- 
tretenden, Vortragenden, Kochenden, 
Mitdenkenden, Kritiker*innen für ihre 
wertvollen Beiträge und Dominique Uldry 
für die Gestaltung der Mitgliederkarte 2019.

Ein besonderer Dank gilt Valérie Knoll 
für ihr reiches Programm. Allen Mit- 
arbeitenden und dem Vorstand danken wir 
für ihre Arbeit und ihren Enthusiasmus.

Der Stadt Bern danken wir für ihre 
Bereitschaft, die Kunsthalle mit einemsub- 
stantiellen jährlichen Betrag zu unterstützen.

Und Ihnen, liebe Mitglieder, 
Gönner*innen und Sponsor*innen danken 
wir für ihren Beitrag, ihr Vertrauen und 
ihre Unterstützung auf das herzlichste!
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BERICHT DER DIREKTORIN 
VALÉRIE KNOLL

Liebe Mitglieder, liebe Gönnerinnen und Gönner, liebe Freunde  
und Freundinnen der Kunsthalle Bern

Im dem Video Warum ich keine Interviews gebe (2003) zitiert der 
Künstler Kai Althoff einen Ausspruch, den Isa Genzken öfter 
gegenüber ihm geäussert habe: Ihre Arbeit solle modern sein.  

Dies hätte er selbst immer auch so wahrgenommen und er hätte sich 
gedacht, „mein Gott, die Sachen sind wirklich modern“, was ihn  

mit innerer Freude darüber erfüllte, dass sie dies in jeder Lebenslage 
durchhalten würde. Auf seine Frage, was ihr Begriff von „modern“ 
sei, antwortet Genzken nicht. Denn Interviews und damit Fragen 
hätten immer etwas von Zwang und wären das Gegenteil davon, 

Kunst zu machen. 

 „Modern“ klingt außerhalb der Um- 
gangssprache heute ähnlich unange-

bracht wie „Avantgarde“. Beide Begriffe 
haben nach der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts, mit der Katastrophe der Moderne, 
den Todesfabriken in Deutschland und  
der grausigen Eskalation des industriellen 
Krieges durch den Abwurf der Atombom-
ben, ihre einst positive Stahlkraft verloren. 
Während „Avantgarde“ nur von Leuten 
unverfroren benutzt wird, die trotzdem kein 
Problem haben, von militärischen Vorreitern 
Fortschritt zu erwarten, und so eine be- 
unruhigend maskuline Idee bleibt, hat sich 
„modern“ von seinem historischen Sprach- 
ursprung „Moderne“ gelöst. „Modern“ 
wird meist als „auf der Höhe der Zeit und 
dabei schon etwas weiter“ verwendet, aber 
auch in dem Sinne, wie Genzken und 
Althoff es nutzen, als „zeitlos, dabei aber 

mit der Zeit gehend“. Eine künstlerische 
Praxis zu entwickeln, die dem Wechsel der 
Jahrzehnte standhält und „modern“ bleibt, 
zugleich immer wieder überrascht und 
nicht eindeutig ihrer Entstehungszeit zu- 
zuordnen ist, scheint etwas vom Anspruch- 
svollsten überhaupt – und wohl überhaupt 
nur möglich, wenn sich die Konzentration 
auf den eigenen Antrieb mit der wachen 
Neugierde für äussere Veränderungen in 
einem aufregenden Spannungsfeld hin und 
her bewegt. 

„Der Bund“ fragte im Untertitel seiner 
Besprechung der Ausstellung, warum sich 
die Kunsthalle Bern einem „etablierten 
Star“ der Gegenwartskunst widme. Eine 
eigentlich sehr berechtigte Frage, die sich 
aber auflöst, sobald genauer geschaut wird. 
Isa Genzken als einen etablierten Star  
zu bezeichnen, trifft es nicht. In einem 

Youtube-Video werden Passanten in  
New York gefragt, ob ihnen der Name Isa 
Genzken etwas sage, was alle Befragten 
verneinen, auch wenn der „Star“ gerade 
eine Ausstellung im MoMA hat. Denn Isa 
Genzken ist nicht etabliert, ihre Kunst ist 
nicht festgemacht, schlägt keine Wurzeln, 
sondern ist überaus facettenreich, hat  
sich immer wieder neu erfunden und trotz- 
dem eine nachvollziehbare Kontinuität 
erschaffen. Wenn es sich um einen Star 
handelt, dann um einen oder genauer eine, 
bei der es noch viel zu entdecken gibt, ein 
weiterhin geheimnisvoller Planet. 

Ausgehend von ihren Basic Research 
Paintings, die Genzken von den späten 
1980er Jahren bis Anfang der 1990er Jahre 
schuf, konzentrierte sich die Ausstellung  
in der Kunsthalle Bern auf Aspekte ihres 
Schaffens, die auf diese Weise noch nie 
gezeigt wurden. Diejenigen, die glauben, 
alles schon zu kennen, überraschte die 
Ausstellung mit 35 ihrer erstaunlichen 
Architekturmodelle, begleitet von Skulp-
turen, Bildern, Video-Arbeiten und 
Installationen. Sie richtete den Blick auf 
ihr Interesse an Kunst für den öffentlichen 
Raum und Architektur. Die Ausstellung 
vermochte es, selbst einem Publikum, das 
seit Langem vertraut ist mit dem Schaffen 
der Künstlerin, einen anderen Blick auf 
ihre Arbeit zu eröffnen, Unbekanntes und 
Verblüffendes zu Tage treten lassen. Keine 
Kunsthochschule der Schweiz, bei der ein 
Besuch in dieser Ausstellung nicht zum 
Semesterprogramm gehörte. Dass die 
Arbeit und Haltung von Isa Genzken auch 
nach 50 Jahren ein junges Publikum derart 
begeistert, zeigt, wie „modern“ ihre Praxis 
nach wie vor ist. 

In diesem Sinne des Zeitlosen wie des 
aus der Zeit Fallenden gestaltete sich in 
Fortsetzung vergangener Jahre das gesamte 
Ausstellungsprogramm der Kunsthalle Bern. 

Was nicht bedeuten soll, dass dem  
Erproben des unmittelbar Zeitgenössischen,  
dessen, was sich manchmal auch als kurz- 
fristige Mode entpuppen kann, weniger 
Raum geschenkt werden soll. Sehr zeitge- 
nössische Fragen stellten sich in der  
Ausstellung Letzte Lockerung, die die 
Aufmerksamkeit auf Arbeiten richtete, in 
denen der eigene Auftritt als Künstler und 
Künstlerin im Mittelpunkt stand. Walter 
Serners Merksätze in Letzte Lockerung 
(1920) schreiben nicht nur gegen die 
Sinnstiftung an, sondern zeichnen eine 
Anleitung „für Hochstapler, und solche, 
die es werden wollen“. Seine Ratschläge 
sind auch heute noch eine präzise Unter-
scheidung zwischen Ausdruck und 
Eindruck. Dem Spiel im Umgang mit dem 
eigenen Selbst auf den Bühnen der Kunst 
widmeten sich die Künstler*innen in dieser 
Ausstellung.

Vieles, was in der Kunsthalle Bern 
gezeigt wurde, erwies sich später, im 
Widerspruch zu den Meinungen der 
jeweiligen Gegenwart, als langlebig oder 
eben kurzfristig. Das Wagnis, auf das im 
Moment gültig Erscheinende zu setzen, die 
Abweichung vom Gesetz des Jetzt, die zum 
Kommenden führen kann, aber nicht muss, 
das Entdecken von Unbekanntem im 
vermeintlich Bekannten – diesem Span-
nungsfeld möchte ich mich weiterhin mit 
dem Programm der Kunsthalle widmen 
und freue mich, wenn Sie uns auf dieser 
Entdeckungsreise begleiten. 
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Isa Genzken

Isa Genzken, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Isa Genzken (*1948, Bad Oldesloe) vermag 
mit der Vielfalt ihres Schaffens immer 

wieder zu überraschen. Die Künstlerin hat 
seit den 1970er Jahren in ihrer Arbeit 
verblüffende Wandlungen vollzogen und 
zugleich ein konsequentes Werk entwickelt. 
Ihre Praxis umfasst Fotografie, Film, 
Malerei und Arbeiten auf Papier, im 
Zentrum ihres Schaffens steht jedoch das 
Interesse am Potential von Skulptur, an 
den skulpturalen Aspekten von Architektur 

und Dingen. Wie beeinflussen Architektur, 
Design und Kunstwerke eine Umgebung, 
wie prägen sie die eigene Selbstwahrneh-
mung? Es handelt sich um Fragen nach der 
Beziehung zwischen dem Individuum und 
der Welt, denen sie etwa in den zahlreichen 
Arbeiten, die das Fenster als Motiv auf- 
greifen, Ausdruck verleiht. Genzkens 
Arbeiten können klein und modellhaft sein 
oder monumentale Dimensionen annehmen, 
wenn es sich um Werke für den öffentlichen 

Raum handelt. Skulpturen, die im Innen- 
raum funktionieren, lassen sich oft in der 
Vorstellungskraft der Betrachter*innen 
vergrössert denken. 

Genzken ist mit der Zeit gegangen und  
hat gleichzeitig ein ganz erstaunlich eigen- 
ständiges Werk entwickelt, eine Haltung, 
die dazu führte, dass sie einen kaum  
zu unterschätzenden Einfluss auf jüngere 
Künstler*innen ausübt. Im Video Warum 
ich keine Interviews gebe von 2003 be- 
fragt der Künstler Kai Althoff Genzken zu 
dem von ihr formulierten Anspruch, ihre 
Arbeit solle „modern“ sein. Hat die 
Künstlerin in ihren Anfängen noch die 
Moderne und ihre Ausläufer reflektiert, 
verweist der Begriff in Bezug auf ihre 
gegenwärtige Arbeit eher darauf, wie zeitlos 
diese wirkt. 

Die Ausstellung in der Kunsthalle Bern  
konzentriert sich auf eine Präsentation von 
beinah vierzig Modellen ihrer Projekte für 
den Aussenraum seit den 1980er Jahren.  
Es handelt sich um Arbeiten für öffentliche 
und private Aussenräume, von denen viele 
realisiert wurden, andere jedoch nicht 
umgesetzt werden konnten. Sie zeigen, wie 
feinfühlig, genau, poetisch und humorvoll 
Isa Genzken in ihren Arbeiten und Vor- 
schlägen auf Stadträume und Architektur 
eingeht. Anhand der Modelle entfalten sich 
aber auch Erzählungen über die mit Kunst 
im öffentlichen Raum verbundenen 
architektonischen Herausforderungen und 
Hürden, über die auszufechtenden Kämpfe 
und über die persönlichen Empfindlich- 

keiten jener, die über die Umsetzung der 
Werke entscheiden. Zudem kristallisiert 
sich an den Modellen auch heraus, wie  
Isa Genzkens Arbeit sich im Laufe der Zeit 
verändert hat und welche Werkstoffe sie  
in verschiedenen Phasen interessierten. 

Die Modelle werden in der Ausstellung 
um eine Auswahl mit diesen korrespondie-
render Video-Arbeiten, Fotografien, 
Malereien, Collagen und Skulpturen be- 
reichert. Sie eröffnen einen erweiterten 
Blick auf Isa Genzkens Faszination an 
städtischen Räumen, ihren Fassaden, den 
plastischen Qualitäten von Architektur 
und den architekturnahen Aspekten von 
Skulptur. Gerade in den Video-Arbeiten 
glaubt man Genzken als Mensch zu erleben 
und tut es vielleicht auch. Noch mehr 
verdeutlichen diese theatralischen Insze-
nierungen aber, wie sehr in ihrem Werk 
selbst das scheinbar Beiläufige und Impro- 
visierte immer die Frage nach den 
Möglichkeiten und Grenzen der Kunst 
beinhaltet. Es sind im klassischen Sinne 
Dramen, in denen die Person nie direkt, 
sondern immer nur in der Übersetzung 
durch die Form der Maske sprechen kann.
Isa Genzkens Außenprojekte wurden  
2015 erstmals in Modellform als Beitrag  
der Künstlerin im Hauptpavillon der  
56. Biennale in Venedig gezeigt und 2016  
in der Einzelausstellung Modelle für 
Außenprojekte in der Bundeskunsthalle 
Bonn ausgestellt. 

Text: Valérie Knoll

AUSSTELLUNGEN

23. Februar – 28. April 2019 
Kuratiert von Valérie Knoll
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Isa Genzken, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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PRESSE

Der Bund, 23.2.2019
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Neue Zürcher Zeitung, 27.3.2019 Flash Art International, April 2019
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Le Temps, 13.4.2019



16 17

Amelie von Wulffen

25. Mai – 14. Juli 2019 

Kuratiert von Valérie Knoll

Amelie von Wulffen, Pedigree, 2017, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

H ast du schon House of Cards gesehen? 
Das Abtauchen in die Serienwelten  

des Internets hat sich längst zur Normalität 
entwickelt. Zu jeder Zeit ist es möglich, 
sich in eine der virtuellen Parallelwelten 
hinüberzuschalten, um sich in deren 
Geschichten fallenzulassen. Zwar handelt 
es sich bei den Serien um Fiktionen, doch 
viele davon scheinen erstaunlich nah an 
dem, was gerade in der Welt passiert. Der 
Rückzug in diese erfundenen Fortsetzungs- 
erzählungen ist meist komfortabler, als 
sich durch das Gespräch über unbekömm-
liche Tagesereignisse den Abend verderben 
zu lassen. 

In den Bildern Amelie von Wulffens 
schieben sich ferngesehene Fiktionen, 
Selbsterlebtes und die Möglichkeiten der 

Malerei ineinander. Ihr Potenzial als Technik 
und Kunstform, auch ihrer als minderwer-
tig geltenden Spielarten, wird ausgelotet. 
In von Wulffens Umgang mit der Malerei 
entfalten sich überraschende Bildwelten 
voller Abgründe, die jedoch selbst dort, wo 
sie das Fantastische streifen, der Realität 
verpflichtet bleiben. 

In einigen ihrer Arbeiten aus dem Jahr 
2018 nimmt Amelie von Wulffen Bezug auf 
die Präsenz serieller Erzähl-Ströme, die 
einen von der Welt, in der man sich bewegt, 
abkoppeln und zugleich mit ihr verbinden. 
Fratzenhaft wirken die Köpfe in dem  
Bild Hast du schon House of Cards gesehen? 
(2018), eine abstrakte und irrsinnige 
Psycho-Kopflandschaft, die einen bespuckt. 
Der Kinderkopf steckt sich, wie um den 

Würgereflex herbeizuführen, Finger in 
Mund und Nase. Den ruhenden Anker-
punkt im wimmelnden Geflimmer stellt ein 
Ausschnitt aus einem historischen Still- 
leben dar. In den Faltungen eines Tischtuchs 
liegt eine glänzende Traube. Stillleben 
zeigen die Dinge, wie sie aussehen, aber in 
übersteigerter Darstellung. Sie behaupten 
Realität durch deren Übertreibung. Die 
Lust an der Illusion und am Symbolismus 
lässt das Dargestellte in vielen Bildern von 
Amelie von Wulffen überzeichnet, grotesk, 
manchmal unheimlich wirken. In anderen 
Bildern blicken wir auf Mädchenfiguren, 
die auf dem Notebook Serien wie  
Im Todestrakt anschauen. Manchmal Eis- 
creme verzehrend, verkörpern sie keine 
Unzufriedenheit, doch wirken sie wie von 
Lethargie und Passivität erfasst. In ihrer 
Abkoppelung entziehen sich die Figuren 
der Kontaktaufnahme mit ihrer Umgebung.

Wie voyeuristische Zeitreisende blicken 
wir auf Tischgesellschaften mit Figuren  
aus der Vergangenheit. In den braun 
gemaserten Innenräumen entfaltet sich die 
Atmosphäre des Eingesperrtseins in einem 
Schweigen. Was man zu erkennen glaubt, 
ist weniger die Fantasie einer rustikalen 
Intaktheit als das Beklemmende des Ver- 
logenen. Sicher kann sich der Blick aber  
nie sein. Eindeutig scheint hier wenig. 

Amelie von Wulffen hat sich in mehreren 
Bildern mit dem Motiv einer vergangenen, 
bäuerlich geprägten Gesellschaft beschäftigt, 
die sich im süddeutschen Raum lokalisie-
ren lässt, der Herkunftsregion der Künstlerin. 
Die von der Erwachsenenwelt getrennt und 
im selben Moment mit ihr verbunden wir- 
kenden Kinderfiguren in den Bildern 
lassen an jene Gespenster aus der Vergan-
genheit denken, deren Monstrosität den 
Jüngeren, die diese nur aus der Erzählung 
kennen, immer ein wenig unwirklich bleibt. 

Vorstellungen des sich Verbunkerns 
oder Eingesperrtfühlens in der Familie,  
der Kultur und der deutschen Geschichte 
zeigen sich nicht nur in den Interieurs  

der Malereien, sie finden auch auf den 
bemalten Möbelstücken statt, etwa den 
Bauernschränken. Die rustikalen Holzober- 
flächen überzieht von Wulffen mit Ab- 
folgen von Netflix-Stills und vergreift sich 
so malerisch an einem symbolisch aufgela-
denen Erinnerungsstück, das einst als 
Mitgift für das Haus verlassende Töchter 
diente. 

Aus dem Zustand des Eingeschlossen-
seins in die Vergangenheit, die eigene Bio- 
grafie, aber auch die Kunstwelt sucht von 
Wulffen durch die Malerei Fluchtlinien 
und Ausbrüche. So ernsthaft die Anliegen 
von Amelie von Wulffen sind, verliert sie 
sich nie in beschwerter Bedeutsamkeit.  
Die Arbeiten nehmen durch fantastische 
Formfindungen eine leichtfüßige, humor-
volle Distanz zum Repräsentierten ein. 
Ihre Comics wie Am kühlen Tisch (2014) 
und ihre Gemüse- und Früchte-Aquarelle 
(2011–2013) sind verwegen und gleichzeitig 
höchst vergnüglich. Oft nimmt die 
Künstlerin Bezug auf Bilder, Motive und 
Malstile, die zum Kanon gehören. 

Von Wulffen scheint nicht nur eine 
Faszination für historische Künstler wie 
Caillebotte, Goya, Cézanne und Dürer zu 
empfinden, sondern auch eine selbstbe- 
wusste Lust daran, sich neben diese 
malenden Männer zu stellen, sich deren 
Malstile anzueignen, um daraus ihre 
eigene Bildpraxis weiterzuentwickeln.  

Ihre Bilder sind alles andere als schnell 
gemalt, mögen sie auch manchmal so tun. 
Die Dichte der Motive und die vielschich- 
tigen malerischen Bewegungen lassen Zeit 
beanspruchende Vorgänge des Befragens 
und Ringens erahnen, die sich beim Suchen 
und Finden der Bilder auftun. Eine solche 
Arbeitsweise kann aus der Zeit gefallen 
wirken, jedoch nicht im Sinne von antiquiert, 
vielmehr lassen sich Amelie von Wulffens 
Bilder nur schwer einer bestimmten 
Gegenwart zuordnen. 

Text: Valérie Knoll
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Amelie von Wulffen, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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Der Bund, 25.5.19

PRESSE
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taz, 17.6.2019
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Artist Kunstmagazin, August 2019
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LETZTE LOCKERUNG

17. August – 6. Oktober 2019

Mit Werken von Daniela und Linda Dostálková,  
Loretta Fahrenholz, Anne Jud, Klara Lidén, Lili Reynaud-Dewar, 

Philipp Timischl und Amalia Ulman

Kuratiert von Valérie Knoll

Philipp Timischl, Downtown Bern, 2019, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Der Sog, mit dem die Sozialen Medien 
dazu verführen, sich selbst und sein 

Leben als Performance zu inszenieren, wäre 
vor zehn Jahren kaum vorstellbar gewesen. 
Eine offensichtliche Sehnsucht und der 
unterschwellige Druck, sichtbar zu sein  
und anerkannt zu werden, bringen ganz 
er-staunliche Begabungen des Schauspiels 
ans Licht. In einer Umgebung, die als 
andauernde Bewerbungssituation erscheint, 
wird immer seltener das Selbst gezeigt, 

stattdessen werden Masken inszeniert.  
Diese Dramatisierung des Lebens, die Dar- 
stellung des vorgeblichen Selbst in Rollen, 
ist zur Normalität geworden. Man kann 
dies als Verlust an authentischer Per- 
sönlichkeit bedauern, darin aber auch eine 
intelligente Dramatisierung des Lebens 
erkennen. Statt gedankenlos in den engen 
Kreisen der angenommenen Eigentlichkeit 
zu verharren, wird man als Regisseur*in 
seiner Selbst souveräner über die eigene 

Ver- und Entfremdung. Die Dramatisierung 
des alltäglichen Lebens, mit jenem selt- 
samen Wesen, welches wir „Ich“ nennen, 
in der Hauptrolle, ist kein neues Phänomen, 
mögen die technologischen Möglichkeiten 
des Internets auch ungeahnte Bühnen ge- 
liefert haben.

Erving Goffman (1922–1982) hat die 
alltäglichen Rollenspiele bereits 1959 in 
seinem Buch Wir alle spielen Theater 
anhand von Theater- und Bühnenmetaphern 
untersucht. Der Soziologe schreibt, dass 
ein Individuum, wenn es sich anderen 
präsentiert, daran interessiert ist, die Wir- 
kung, die es ausübt, zu kontrollieren. Auf 
der Bühne würden Dinge vorgetäuscht. Im 
Leben würden Dinge dargestellt, die echt, 
aber höchstwahrscheinlich unzureichend 
erprobt wären. Auch bei Goffman geht  
es somit um die Frage, wer Souverän des 
Auftritts ist. Etwas anders formuliert liesse 
sich sagen: Wenn sich das tägliche Leben 
als Bühne behauptet, scheint es schlauer, 
ein falsches Ich gut zu spielen, als sich naiv 
dem Blick des Publikums zu unterwerfen.

Künstler*innen beschäftigen sich 
zwangsläufig mit ihrer Wirkung auf das  
Publikum; manche machen den eigenen 
Auftritt zum Teil ihrer Praxis. Wie man  
als Künstler*in auftritt, sei es durch die 
künstlerische Arbeit, auf Instagram, in 
einem Interview oder an einer Vernissage, 
erzeugt ein Bild von sich und formt den 
Ruf. Den „richtigen“ Grad an Distanz zu 
sich selber zu finden ist nicht einfach.

Die Ausstellung Letzte Lockerung 
zeigt Arbeiten, in denen unterschiedliche 
Auftrittsformen zutage treten und die 
Künstler*innen verschiedene Rollen und 
Charaktere einnehmen oder einnehmen 
lassen. Es handelt sich um Rollenspiele, 
mittels denen die Erwartungen an Selbst-

darstellungen und Publikumsbezug über- 
spitzt oder unterlaufen werden. Die 
Arbeiten zeigen Handlungen der vergnüg-
lichen Selbstermächtigung, aber auch die 
Anforderungen, mit denen Künstler*innen 
als Subjekte konfrontiert sind.

„Wann du wirklich alt bist? Wenn es dir  
kein Vergnügen mehr bereitet, ein Publikum 
zu haben. Dein grösster Vorteil? Nicht zu 
sein, was du scheinst, ja nicht einmal scheinen 
zu wollen, was du nicht bist.“: Der Ausstel-
lungstitel Letzte Lockerung ist dem  
gleichnamigen Buch des Schriftstellers 
Walter Serner (1889–1942) entlehnt. 
Während Serner im ersten Buchteil das 
bekannte Dada-Manifest Letzte Locke-
rung, Manifest, dada (1920) formuliert, 
widmet er sich im zweiten Teil einer 
Anleitung für Unterwelt-Dandys und 
Spieler*innen, Letzte Lockerung. Ein 
Handbrevier für Hochstapler und solche, die 
es werden wollen (1927).

Serners wunderbarer Text wurde oft  
des Zynismus bezichtigt. Er lässt sich aber 
auch einfach als ebenso präzise wie humor- 
volle Unterscheidung zwischen Ausdruck 
und Eindruck lesen. Serners Held, der 
Ratschläge gibt, will sich nicht einfach als 
der ausdrücken, der er ist, sondern den 
Eindruck eines anderen hinterlassen. Bei 
Serner ist dies noch eine hochpolitische 
Geste, ein Widerstand gegen die Klassen-
gesellschaft, die das Haben, den Besitz von 
Geld, als Sein postuliert. In unserer immer 
virtuelleren Gegenwart behauptet sich 
diese Klassengesellschaft zwar immer noch 
erstaunlich stabil, die wachsenden Mög- 
lichkeiten des schönen Scheins im Spiel 
nagen aber heiter an ihren fragwürdigen 
Fundamenten. 

Text: Valérie Knoll
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Klara Lidén, Grounding, 2018/19, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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technoiden Erscheinung wie Roboter 
wirken, scheint ihr Ursprung eher das 
Strichmännchen zu sein. Sie erstaunen, 
denn sie bringen Gefühle zum Ausdruck, 
ohne über Gesichter und Mimik zu 
verfügen, alleine durch ihre unterschiedli-
chen Haltungen. Ebenfalls Teil der 
Ausstellung ist eine Reihe Tuschezeichnun-
gen mit dem Titel Embrace your mistakes... 
your mistakes are the markers  
of your time (2019). Gander hat auf jedem 
Bild versucht, mit Kalligraphie-Tinte den 
flüchtigen Moment festzuhalten, in welchem 
die Flamme einer Kerze erlischt. Mit der 
traditionellen Tuschetechnik, die Präzision 
verlangt, lässt sich dieser Bruchteil von Zeit, 
in der Mitte zwischen Flamme und Rauch, 
kaum festhalten. Diesem Atemzug des schier 
Unmöglichen stellte sich Gander unbeirrt, 
denn es ist doch meist nicht das Fehlerlose, 
das zu fesselnden Ergebnissen führt.

Gander macht es einem Publikum, das 
Künstler und Werke auf eine klar benenn-
bare künstlerische Identität kondensieren 
möchte, nicht leicht. Sein Schaffen lässt 
sich auf keinen Stil festlegen, seine Arbeiten 
sind oft nicht identifizierbar, denn Gander 
hat nicht nur eine Praxis, sondern mehrere. 

Ryan Gander
THE 500 MILLION YEAR COLLABORATION

19. Oktober – 8. Dezember 2019

Kuratiert von Valérie Knoll

The 500 Million Year Collaboration, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Der Titel, den Ryan Gander für seine 
Ausstellung wählt, behauptet eine 

unvorstellbare zeitliche Dimension. Eine 
Zusammenarbeit über 500 Millionen Jahre? 
Zwischen Mensch und Erde? Handelt es 
sich um einen Blick in die Vergangenheit 
oder in die Zukunft? Stein auf Stein auf 
gefallenen Stein liess Lawrence Weiner 
1983 auf das Gebäude der Kunsthalle 
schreiben. Die hundert geschichtsträchti-
gen Jahre der Kunsthalle Bern scheinen in 
Anbetracht solcher Dimensionen ein Nichts.

Ryan Gander scheut es selten, in seiner  
künstlerischen Praxis universelle Themen 
aufzugreifen. Viele der in The 500 Million 

Year Collaboration gezeigten Arbeiten 
drehen sich um Vorstellungen von Zeit und 
die Wahrnehmung des Selbst. Es handelt 
sich um die bisher umfassendste institutio-
nelle Ausstellung des Künstlers, in der  
vor allem neue oder noch kaum gezeigte 
Arbeiten miteinander in Bezug gebracht 
werden. Zu sehen sind etwa Skulpturen 
seiner Serie Potent motif of ambition 
(Dramaturgical framework for structure 
and stability), die er 2018 begonnen hat. 
Bei ihren Protagonist*innen handelt es 
sich um lebensgrosse skelettartige Figuren 
aus Metall, die verschiedene Posen 
einnehmen. Obgleich sie aufgrund ihrer 

Als Künstler sucht er für seinen Ideen-
reichtum die jeweils notwendige Form und 
visuelle Sprache. Im Laufe der Jahre ist 
dabei ein höchst komplexes System ent- 
standen, in welchem sich seine Arbeiten 
immer wieder in neue Zusammenhänge 
verschieben lassen.

Für Gander handelt es sich bei dem, 
was er selbst „Culturefield“ nennt, um eine 
imaginäre, traumartige Parallelwelt, eine 
Art Spielfeld, auf dem beispielhafte Vor- 
stellungsbilder erprobt und vorgeschlagen 
werden. In der Berner Ausstellung drehen 
sich viele der Arbeiten um die Ökonomie 
der Aufmerksamkeit, die sich an ständig 
verändernde Technologien anpasst. 
Entgegen der heutzutage vielfach formu-
lierten Klage, die Aufmerksamkeits- und 
Konzentrationsspanne hätte sich durch 
das Internet und die neuen Medien verkürzt, 
beanspruchen Ganders Arbeiten stille 
Betrachtung. Seine Werke lassen oft 
Informationen missen, es sind Wirklich-
keitsbehauptungen und manchmal 
Widersprüche in sich. Sie sind von Stille 
charakterisiert, auch wenn sie manchmal 
sprechen.

Text: Valérie Knoll
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The 500 Million Year Collaboration, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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CANTONALE BERNE JURA 2019

20. Dezember 2019 – 2. Februar 2020

Mit Werken von Salomé Bäumlin, Manuel Burgener, Lara Dâmaso, 
Daniel Kurth, Vinzenz Meyner, Ivan Mitrovic, Heinz Mollet,  

Hans-Jörg Moning, Guadalupe Ruiz und Mia Sanchez

Kuratiert von Valérie Knoll und Andreas Selg

Cantonale Berne Jura, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: David Aebi

Cantonale Berne Jura, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: David Aebi

In der diesjährigen Ausgabe der Cantonale Berne Jura hat sich die Jury für eine kon- 
zentrierte Auswahl entschieden: Wir zeigen Arbeiten von zehn Künstler*innen jeweils 

unterschiedlicher Generationen. Ihnen wird in den fünf Ausstellungssälen des Erd- 
geschosses viel Raum gewidmet, sodass sich ihre Werke grosszügig entfalten können. Die 
Besucher*innen erhalten dadurch einen umfassenderen, zugleich auch vertieften Einblick 
in die jeweilige künstlerische Arbeit und deren Details. Weniger Kunstwerke, mehr 
Raum: Nicht zuletzt soll durch die reduzierte Auswahl eine Dimension künstlerischen 
Schaffens hervorgehoben werden, nämlich dass Gegenwartskunst meist auch eine installa-
tive Praxis ist, ein Denken in und mit Räumen. 

Text: Valérie Knoll, Andreas Selg



Manuel Burgener, Untitled, 2019, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: David Aebi
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Die Ausstellung Wir publizieren richtet 
den Blick auf unabhängige, kollektive 

Praktiken des Herausgebens, Vervielfälti-
gens und Verteilens. Das gemeinsame 
Projekt des Fachbereichs Gestaltung und 
Kunst der Hochschule der Künste Bern und 
des Departements Kunst und Design der 
Hochschule für Künste Bremen beruht auf 
einem an der HKB entstehenden Archiv 
unabhängiger Publikationen seit den 1960er 
Jahren mit Schwerpunkt Schweiz, das in 
Lehrveranstaltungen bearbeitet wird. Im 
Archiv finden sich Magazine von Jugend- 
lichen, Designer*innen, Künstler*innen 
und Bewegten, die nach Formen gesucht 
haben, Inhalte ohne professionellen Filter 
auszudrücken.

Die Ausstellung gibt einen Einblick in 
das Archiv von bislang 500 Publikationen 
aus den Bereichen Kunst, Kultur, Politik 
und soziale Bewegungen. Sie zeigt Maga-
zine und Vertriebsstrukturen, den Stand 
der Forschung, erste Stichproben sowie die 
Arbeit mit der Sammlung – und fragt: 
Woran lässt sich das gesteigerte Interesse 
an Gedrucktem festmachen? Wie haben 
sich seit den 1960er Jahren Themen, 
Herangehensweisen, Ästhetik und Haltung 
beim unabhängigen Publizieren verändert 
– und warum?

www.wir-publizieren.ch

WIR PUBLIZIEREN
Redaktion, Gestaltung, Produktion und Distribution  

unabhängiger Magazinformate in der Schweiz seit 1960

20. Dezember 2019 – 2. Februar 2020

Eine Zusammenarbeit mit der Hochschule der Künste Bern 

Kuratiert von der Arbeitsgruppe „Wir publizieren“, bestehend aus 
Franziska Bauer, Lukas Cvitak, Roland Fischbacher,  
Lucie Kolb, Lara Kothe, Robert Lzicar, Tine Melzer,  

Daniela Mirabella, Tania Prill, Rejane Salzmann,  
Studio Harris Blondman (Harry Bloch & Joris Landman),  

Saskia van der Meer und Andreas Vogel.

Wir publizieren, Kunsthalle Bern, 2019, Installationsansicht
Foto: Hin Van Tran
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Kunsthalle Bar

Nach einem fulminanten Eröffnungserfolg anlässlich des Jubiläums in 2018 konnte 
dank der Bewilligung der Stadt Bern unsere Kunsthalle Bar um drei weitere Sommer 

verlängert werden. 
Auch in 2019 zeigte sich die von Lang/Baumann konzipierte begehbare Skulptur 

Module #5 in den warmen Monaten von ihrer schönsten Seite. 

Barbetrieb: taBerna, Gastro Kultur AG, Stefan Ruprecht & Mike Hersberger

Berner Zeitung, 4.1.2019
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Das kunsthistorisch bedeutende Archiv 
der Kunsthalle Bern wird in Zusam-

menarbeit mit verschiedenen Expert*innen 
seit 2015 in mehreren Etappen aufgearbei-
tet und gesichert. Über die letzten hundert 
Jahre hat sich ein umfangreicher und 
mannigfaltiger Bestand an Dokumenten 
angesammelt. Das Archiv umfasst die 
Sammlungen Korrespondenz, Foto, Video, 
Ephemera, Presse, Kataloge und Plakate, 
wobei die Plakatsammlung in der National- 
bibliothek archiviert wird.

In diesem Jahr haben wir mit der 
Sichtung des Bildarchivs begonnen und 
wir sind einen Schritt weiter mit der 
Erschliessung des Videoarchivs in Zusam-
menarbeit mit Agathe Jarczyk und Ralph 
Michel (Abteilung Konservierung und 
Restaurierung Moderner Materialien und 
Medien, Hochschule der Künste Bern) und 
mit fundierter projektbegleitender und 
finanzieller Unterstützung durch Memoriav. 

Das Online-Archiv, das im Jubiläums-
jahr 2018 aufgeschaltet wurde, wird rege 
genutzt und bietet mit digitalisierten 
Dokumenten und kontextualisierenden 

Texten einem grösseren Publikum Infor- 
mationen und Quellenmaterial zu über 700 
Ausstellungen.

http://archiv.kunsthalle-bern.ch

Die Vermittlungsformate Archivgeschichten 
und Archivgeschichten für Schulklassen 
stellen physisches Archivmaterial praxis-
nah ins Zentrum und verbinden es mit den 
Möglichkeiten des Online-Archivs.  
42 Schüler*innen beschäftigten sich über 
mehrere Tage mit den Dokumenten und 
verfassten eigene Texte. Die Archiv-Ver-
mittlung wurde durch die grosszügige 
Unterstützung von mmBE Akzent und der 
Max Kohler Stiftung ermöglicht. Das 
Archiv steht forschenden und interessierten 
Personen für Recherchen offen. 2019 haben 
29 Personen Archivalien vor Ort konsul-
tiert und um die 100 Anfragen wurden 
beantwortet. Um diese wertvolle Archiv-Er- 
schliessung professionell fortzusetzen, ist 
die Kunsthalle Bern auf zusätzliche Gelder 
angewiesen. 2019 waren die stark einge-
schränkten Ressourcen deutlich spürbar.

Archiv

Archivboxen der Korrespondenzsammlung, Kunsthalle Bern, 2019 
Foto: Kunsthalle Bern

Edit Oderbolz—Paul Boesch Kunstpreis
Preisverleihung 19. März 2019

Valérie Knoll und Edit Oderbolz bei der Preisverleihung, Kunsthalle Bern
Foto: Sabine Burger

Die Paul Boesch Stiftung hat den gleich- 
namigen Preis im Wert von CHF 

50.000 in diesem Jahr an Edit Oderbolz 
verliehen. Sie würdigte damit das eigen-
ständige, konkrete und poetische Schaffen 
der in Basel lebenden Künstlerin. 

„Edit Oderbolz ist fasziniert von 
allereinfachsten Architekturen. Oderbolz 
baut keine Häuser, sie macht jedoch gewisse 
Prinzipien sichtbar und durchdringt sie in 
ihrer Praxis mit modellhaften Aspekten. 
In ihrer künstlerischen Arbeit beschäftigt 
sie sich mit Formen der Behausung; sie 
fragt danach, wie Bauten und Lebensstile 
zusammenhängen und einander bedingen. 
Dabei konzentriert sie sich auf die Knochen 
der Architektur, die Skelette und deren 
Hüllen. Dies zeigt sich im wiederkehrenden 
Vokabular ihrer bildhauerischen Arbeiten, 
in denen immer wieder das Gerüst und der 

Stoff materielle Ausgangspunkte darstellen.
Seit zehn Jahren arbeitet Edit Oderbolz 

mit Armierungseisen als Material, zuvor 
verwendete sie meist Dachlatten, die sie 
zuweilen noch immer einsetzt. Es sind 
beides Materialien – oder sollte man sagen 
Technologie – die grundlegend sind für  
die Architektur. Armierungseisen dient als 
Verstärkung und Skelett von Stahlbeton-
bauteilen und wird nach dem Einbau in  
die Schalung mit Beton vergossen. Ähnlich  
der Bauweise bei Beton-Architektur 
konstruiert Oderbolz damit Gerippe, die 
Räume zeichnen, manchmal aber auch 
flach bleiben und zum Bild an der Wand 
werden.“

Auszug aus der Laudatio von Valérie Knoll

www.paulboesch.ch
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Gespräch mit Simon Reynolds,  
Autor und Musikjournalist, Los Angeles

Moderation: Shantala Hummler,  
Literatur- und Kulturwissenschaftlerin, Zürich

The Sex Revolts: Gender, Rock und Rebellion 
14. November 2019

Billie Eilish, Bad Guy, Video still, 2019

Anlässlich der deutschen Übersetzung von The Sex Revolts: Gender, Rebellion, and 
Rock’n’Roll, geschrieben von Joy Press und Simon Reynolds und erstmals 1995 

erschienen, sprach Shantala Hummler mit dem Co-Autor Simon Reynolds. Sex Revolts 
untersuchte erstmals die Geschlechterverhältnisse in der Pop- und Rockmusik bis Mitte 
der Neunziger Jahre. Die vom Ventil-Verlag herausgegebene deutsche Übersetzung 
(Jan-Niklas Jäger) erzählt in zusätzlichen Kapiteln die Geschichte feministischer Revolten 
in der Musik seit dem Erscheinungsjahr weiter. 

PRESSE

BKA, 14.11.2019
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2 Pilotprojekte Archivgeschichten  
für Schulklassen, insgesamt 7 Tage mit  
42 Schüler*innen der Oberstufe Walkringen  
und des Gymnasiums Kirchenfeld mit  
6 publizierten Texten auf  
http://archiv.kunsthalle-bern.ch.

1 Workshop Archivgeschichten mit  
Ralph Michel, Student Konservierung  
und Restaurierung Moderner Materialien 
und Medien, Hochschule der Künste Bern, 
und 6 Teilnehmer*innen zur Ausstellung 
Dan Graham – Pavilions (1983). 1 daraus 
resultierender und publizierter Text auf 
http://archiv.kunsthalle-bern.ch.

3 mehrwöchige Freche-Fragen-Projekte 
mit Schulklassen des Gymnasiums 
Biel-Seeland, der NMS und des Gymna- 
siums Kirchenfeld sowie 9 Schulklassen 
verschiedener Schulen der Stadt Bern, die 
an den von den Schüler*innen individuell 
konzipierten Rundgängen durch die 
aktuellen Ausstellungen teilnahmen.

90 Schulklassen mit 1348 Schüler*innen, 
die die Kunsthalle Bern besuchten und 15, 
die eine Führung in Anspruch nahmen. 

451 verkaufte Kunstkarten für Schüler*innen, 
die zum Gratis-Eintritt in das Kunstmu-
seum Bern, das Zentrum Paul Klee und 
die Kunsthalle Bern während des ganzen 
Schuljahres 19/20 berechtigen.

4 Kunstgeheimnisse mit 35 Kindern.

8 Führungen mit Mittagessen, Caterings 
von Strunk (Fiona Bürgi und Magali 
Kniel), Fred Bodmer und Annette Weber 
(Airtime Café, Lauterbrunnen),  
Meier’s Best, Wagen zum Glück, den 
Künstler*innen Vinzenz Meyner und 
Guadalupe Ruiz und 65 Gästen.

15 öffentliche Führungen, darunter die 
Führungen am Sonntag, mit Kaffee und 
Kuchen und für Lehrpersonen, an denen 
261 Besucher*innen teilnahmen.

220 Besucher*innen, die die Ausstellungen 
und die Arbeit hinter den Kulissen durch 
24 private Führungen kennenlernten.

4 eigenständig konzipierte, organisierte 
und durchgeführte Veranstaltungen  
des Étude-Teams (Laura Assmus, Sofie 
Lena Hänni, David Jost, Victoria Moore, 
Leticia Perrenoud, Matteo Petruzzi und 
Mara Schenk) mit insgesamt 74 Teilneh-
mer*innen.

1 Blind Date in Zusammenarbeit mit  
dem Museum für Kommunikation,  
der Kulturspinnerei und der Hochschule 
der Künste Bern mit insgesamt  
70 Teilnehmer*innen.

Ungezählte bereichernde, kritische, schöne 
und überraschende Gespräche und Gesten 
– herzlichen Dank!

KUNSTVERMITTLUNG

Schülernotiz, Freche Fragen, 2019
Foto: Ursina Leutenegger
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Amelie von Wulffen
Hedwigs Verrat

Herausgegeben von Amelie von Wulffen und Kunsthalle Bern
Layout: Leo von Elm und Marius Steiger (D)

32 Seiten

PUBLIKATIONEN

Verena Dengler
Jackie of All Trades & Her Radical Chic Academy  

mit (((HC Playner)))
Buchpräsentation, Secession, Wien, 24. Oktober 2019

Herausgegeben von Kunsthalle Bern, Valérie Knoll und Geraldine Tedder
Texte von Valérie Knoll, Lili Reynaud-Dewar und Stefanie Sargnagel (D/E)

Grafik: HIT, 120 Seiten, Mousse Publishing, ISBN: 978-3-85780-157-0



64 65

Amelie von Wulffen
Gestaltung: HIT

Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
 

Isa Genzken
Gestaltung: HIT

Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
 

PLAKATE
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Ryan Gander  
THE 500 MILLION YEAR COLLABORATION

Gestaltung: HIT
Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen

 

LETZTE LOCKERUNG
Gestaltung: HIT

Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
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Philipp Timischl
Downtown Bern, 2019

Analoge Farbfotografien auf Papier und Leinwand
13 × 18 cm

50 unterschiedliche Motive, jeweils ein Unikat
Cliprahmen, UV-Glas mit Grünschnitt

CHF 300

Amelie von Wulffen 
o.T., 2014/2019

Serigrafie auf Hahnemühle-Papier
34,5 × 38,3 cm

Signiert, nummeriert, gerahmt
Auflage 15 (+ 5 AP)

CHF 1200

EDITIONEN
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Amelie Von Wulffen 
Hast Du schon House of Cards gesehen?, 2018

Öl, Ölbild auf Leinwand, 100 × 80 × 3.5 cm
Foto: Gunnar Meier

Amelie von Wulffen
Ohne Titel, 2011

Aquarell, Tusche auf Papier, 29,5 × 21 cm

Amelie von Wulffen
Ohne Titel, 2011

Aquarell, Tusche auf Papier, 29,5 × 21 cm

Amelie von Wulffen
Ohne Titel, 2018

Aquarell, Tusche auf Papier, 21 × 29 cm

ANKÄUFE DER STIFTUNG 
KUNSTHALLE BERN

Ryan Gander
I‘m never coming to Paris again, 2019, Installationsansicht Kunsthalle Bern, 2019, 

Schweizer Franken, Animatronik, Ton, 2019. Foto: Gunnar Meier
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Museumsnacht Bern

Provisorium46, Bern
Securitas AG, Bern
Strotter Inst., Bern
Verein Museen Bern

Vermittlung 

Beisheim Stiftung, Baar
Fred Bodmer und Annette Weber,  

Airtime Café, Lauterbrunnen
Maja Brönnimann, Ostermundigen 
Esther Egli und Klasse, Oberstufe  

Walkringen
Étude Team:  

Laura Assmus, Sofie Lena Hänni,  
David Jost, Victoria Moore,  
Leticia Perrenoud, Matteo Petruzzi,  
Mara Schenk, Bern

Fäger, Berner Ferien- und Freizeitaktion, 
Bern

Anna Heinimann, Bern
Adrian Hess und Klasse, Gymnasium 

Kirchenfeld, Bern 
Hochschule der Künste, Bern
Simone Hofmann und Klasse, Gymnasium 

Biel-Seeland 
Kinder- und Jugendkultur, Bern 
Max Kohler Stiftung, Zürich 
Kulturspinnerei, Bern
Ralph Michel, Bern
mmBE, Verein der Museen im Kanton Bern
Alizé Monod, Bern
Museum für Kommunikation, Bern
Museums-Pass-Musées, Basel
Carine Neuenschwander und Klasse, 

Gymnasium Kirchenfeld, Bern
Karin Rudin und Klasse, NMS, Bern 
Michael Schenk, Bern
Christoph Schneeberger, Bern 
Strunk, Bern
Wagen zum Glück, Ittigen

Allgemein

Astrom / Zimmer, Zürich
Atelier für Videokonservierung GmbH, Bern
Bäckerei Fürst, Bern
Berner Kunstgesellschaft, BKG, Bern
Berner Kunstfonds, Bern
Bosshard Farben, Bern
Brunner + Immboden, Thun
Burgergemeinde Bern
Emch Aufzüge, Bern
fairsicherungsberatung, Bern
Furrer + Partner AG, Bern
Haller + Jenzer AG, Burgdorf
Helvetia Versicherungen Schweiz
Hotel Goldener Schlüssel, Bern
Hotel National, Bern
Hotel Marthahaus, Bern
Hotel Landhaus by Albert & Frida, Bern
Hochschule der Künste Bern
Institut für Kunstgeschichte, Universität Bern
Jugendherberge, Bern
Kraft E.L.S. AG, Basel
Kunstmuseum Bern und Zentrum  

Paul Klee, Bern
Logistik, Bern
materialpool bern
Memoriav, Bern
Mobiliar, Bern
Restaurant Commerce, Bern
Restaurant Kirchenfeld, Bern
Restaurant Marzilibrücke, Bern
Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
SGBK – Schweizerische Gesellschaft  

Bildender Künstlerinnen
Stiftung Kunsthalle Bern
Treuhandbüro TIS GmbH, Bern
UPD, Bern
Verein Dürrenmattmansarde, Bern
Visarte, Bern / Schweiz
Vögeli Druck, Langnau im Emmenthal

Isa Genzken

DART, Art Handling Spedition GmbH, Köln
David Zwirner Gallery, New York /  

London / Hong Kong
Galerie Buchholz, Köln / Berlin / New York
Galerie Hauser & Wirth, Zürich
Galerie neugerriemschneider, Berlin
Inga Guni, Köniz
Manfred Hermes, Berlin
Henrik Hilsbos und Gustav Duesing  

(Modellbau), Berlin
HT Transport, Berlin
Ekkehard Kneer, Berlin
Rodolphe Haller SA, Genève
Sammlung Anna-Friebe-Reininghaus, Köln
Sammlung Daniel Buchholz und  

Christoph Müller, Köln
Sammlung Peter Lund, Oslo
SCHLIEN & friends, GmbH, Berlin
Alexander Schröder, MD 72, Berlin
Nicolas Trembley, The Syz Collection, Geneva

Amelie von Wulffen 

Wolfgang Anselmino, München
Baloise Kunstsammlung, Basel
Collection Fabrice Stroun, Geneva
Collection Jill Mulleady, Los Angeles
Freedman Fitzpatrick, Los Angeles / Paris 
Galerie Barbara Weiss, Berlin
Gió Marconi, Milano
Hasenkamp, Köln
Nico Ihlein, Berlin
Meyer Kainer, Wien
MÖBEL-TRANSPORT AG, Münchenstein 
Rudolf Augstein Stiftung, Hamburg 
Ruth & Arthur Scherbarth Stiftung, Bern
Sammlung Albrecht Kastein, Berlin
Sammlung David Ostrowski, Köln
Ulrich Sauerwein, Berlin
SCHLIEN & friends, GmbH, Berlin
Studio Voltaire, London

LETZTE LOCKERUNG

CLEARING, New York / Brussels
Deborah Schamoni, München
Familie Jud, Luzern
Louisa Gagliardi und Adam Cruces, Zürich 
Galerie NEU, Berlin
Kuratle & Jaecker AG, Leibstadt 
Emanuel Layr, Wien / Rom
OLWO AG, Worb
Reena Spaulings Fine Arts, Los Angeles / 

New York
Sammlung Brennecke, Berlin
Wuzhen International Contemporary Art 

Exhibition

Ryan Gander –
THE 500 MILLION YEAR  
COLLABORATION

Andri Bundi, Atelier 40a, Bern
Collection Laurent Fiévet, Paris 
Collection of Ishikawa Foundation, Okayama
Esther Schipper, Berlin
gb agecny, Paris
Lisson Gallery, London / New York 
Rentaflor, Bern
Ryan Gander’s Studio, Suffolk
TARO NASU, Tokyo
UQBAR OFFICE, Amsterdam

Kunsthalle Bar

Bauinspektorat der Stadt Bern
Lang/Baumann, Burgdorf
Stadtgrün Bern
taBerna, Gastro-Kultur AG, Bern

ZUSAMMENARBEIT
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Visuelle Identität

Grafik
 
HIT, Berlin

Fotografie

David Aebi, Burgdorf
Sabine Burger, Bern
Gunnar Meier, Amsterdam

Video

Nicole Bussien, Bern

Übersetzung / Lektorat

Ruth Buchanan, Berlin
Daniel Fesquet, Hamburg
Sylee Gore, Berlin
Karl Hoffmann, Berlin
Justin Morris, Tübingen
Dominikus Müller, Berlin
Karin Prätorius, Hamburg
Carrie C. Roseland, Berlin 
Bram Opstelten, Richmond Virginia

VEREIN KUNSTHALLE BERN

Personal Kunsthalle Bern 

Direktorin 
Valérie Knoll

Leitung Administration 
Iris Frauchiger 

Leitung Technik 
Dominic Kurt

Kuratorische Assistenz & Publikationen 
Geraldine Tedder (bis August 2019)  
Julia Künzi (ab September 2019)

Leitung Vermittlung  
Julia Jost 

Mitarbeit Vermittlung 
Ursina Leutenegger (ab Oktober 2019)

Archiv 
Nicolas Brulhart (bis Mai 2019) 
Julia Jost (ab Juni 2019)

Kommunikation & Fundraising 
Manuela Schlumpf (bis Februar 2019) 
Roger Meier (ab März 2019)

Buchhaltung 
Andrea Graf

 Praktika 
Rebecca Birrer  
Leo von Elm 

Kasse 
Maria Beglerbegovic 
Lea Fuhrer 
Alizé Monod 
Matteo Petruzzi 
Christoph Schneeberger 
Christoph Studer-Harper 

Aufsicht 
Miro Aron 
Ahmad al Rayyan 
Floyd Grimm 
Nadia Kurt 
Ivan Mitrovic 
Ângela Netô 
Lea Nussbaum 

Urslé von Mathilde 
Mike Nguyen

Technik 
David Brühlmann 
Jerry Haenggli 
Barni Kiener 
Istvan Müller  
Peter Thöni/Working Tiger

Vorstand Kunsthalle Bern

Präsidium 
Sabina Lang / Florian Dombois

Kassier 
Giorgio Albisetti

Vorstandsmitglieder 
Madeleine Amsler (seit Juni 2019) 
Annet Berger-Furrer 
Markus Gysi (seit Juni 2019) 
Anisha Imhasly 
Daria Knoch 
Annaïk Lou Pitteloud 
Karin Lehmann (Delegierte visarte.bern) 
Brigitte Lustenberger (Delegierte  
visarte.bern) 
Brigit Bucher (Delegierte BKG) 
Annina Zimmermann (Delegierte  
Kultur Stadt Bern)
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Mitglieder
Verein Kunsthalle Bern

Per 31. Dezember 2019 setzt sich die  
Mitgliedschaft des Vereins Kunsthalle Bern 
folgendermassen zusammen: 

209 Einzelmitglieder, 130 Paarmitglieder,  
2 Ehrenmitglieder, 201 Visarte Bern,  
77 SGBK, 41 Kunstfonds, 39 Stiftung,  
12 Studierende, 80 Künstler*innen,  
15 Freimitglieder, 16 Gönner*innen,  
13 Vorstand 

Total: 837 Mitglieder 

Gönner*innen

Atelier 5, Bern
Contexta AG, Bern
Gesellschaft zu Zimmerleuten, Bern
Günther Ketterer und Carola Ertle Ketterer, 

Bern
KIBAG Management AG, Zürich
Kraft E.L.S. AG, Basel
Hansueli Müller, Muri
neue schule für gestaltung, Bern
Hans-Rudolf Saxer, Gümligen
Stämpfli AG, Bern
Ursula Streit, Hinterkappelen
Treuhandbüro TIS GmbH, Bern
Jacques und Madeleine Uldry,   

Hinterkappelen
Hans Winzenried, Securitas AG, Zollikofen 
Iwan Wirth, Zürich 
Hansjörg Wyss, Prangins

Der Mindestbeitrag beträgt  
CHF 500,00 für Privatpersonen und  
CHF 1000,00 für Firmen.

Ehrenmitglieder

Bernhard Hahnloser, Bern
Marlies Kornfeld, Bern

2017, Gestaltung: Quynh Dong (*1982)

2019, Gestaltung: Dominique Uldry (*1953)

2018, Gestaltung: Lilli Keller (1929–2018)

Mitgliederkarten

Seit 2017 werden die Mitgliederkarten von 
Berner Künstler*innen gestaltet.

Mitglieder des Berner  Kunstfonds

Bauart Architekten und Planer AG, Bern
Baumann Bigler Notare und Anwälte, 

Boll-Sinneringen
BEKB / BCBE, Bern
BERING AG, Beratende Ingenieure, Bern
Hansueli Bienz, Bern
Blatter AG, Bern
Die Mobiliar, Bern
Dobiaschofsky Auktionen AG, Bern
Filippo und Christina Donati, Bern
Heinz und Ruth Frauchiger, Steffisburg
Galerie Duflon & Racz, Bern
Galerie Kornfeld, Bern
Bruno Gimelli, Zollikofen
Christian und Jsabelle Gossweiler, Muri
Guggisberg Kurz AG, Urtenen
Haas & Company AG
Bernhard und Mania Hahnloser, Bern
Helvetia Schweiz AG, Basel
Wolfgang und Ingeborg Henze-Ketterer, 

Wichtrach
Hess Art Collection, Liebefeld
Hirslanden Bern AG
Holger Hoffmann, Bremgarten
Martin und Christine Humm-Wander, Muri
Interkantonaler Rückversicherungs- 

verband, Bern
Dieter Jäggi, Gümligen
Charles und Rosmarie Juillerat, Bern
Kibag Holding AG, Zürich
Leinenweberei Bern AG, Bern
Françoise Marcuard-Hammer, Bern
Möbel-Transport AG, Zürich
Ulrich und Uta Müller-Gierok, Wabern
Jean-Claude Nobili, Büren an der Aare
Arnalda Paggi, Stettlen
Rehau AG, Muri
Rykart Architekten, Liebefeld
Securitas AG, Zollikofen
Stämpfli Publikationen AG, Bern
Sabine Hahnloser Tschopp, Klinik im 

Spiegel, Spiegel bei Bern
UBS AG, Bern
Fondation USM, Gümligen
Völgyi Consulting, Bern

Eric und Marianne von Graffenried,  
Gerzensee

Jacqueline Wander, Muri
Wirz AG Bauunternehmung, Hans Wirz, 

Bern
Hans Uli Wirz, Bolligen 
Peter und Brigitte Wirz, Bolligen
Peter K. Zesiger, Bern

Mitglieder der Stiftung 
Kunsthalle Bern

Giorgio Albisetti, Muri
Nathaly Bachmann, Feusisberg
Jörg und Emidia Baumann, Langenthal
Berner Kantonalbank AG, Bern
Bernhard Bischoff, Thun
Daniel Bloch, Bern
Eduard Dietisheim, Bern
Carola Ertle Ketterer, Bern
Christian Gossweiler, Muri
Bernhard und Mania Hahnloser, Bern
Sabine Hahnloser-Tschopp, Bern
Wolfgang und Ingeborg Henze-Ketterer, 

Wichtrach
Nicole Herzog, Wabern
Christoph Ehrbar, The Hess Group AG, 

Liebefeld
Thomas Hofstetter, Bern
Holger Hoffmann und  

Silvia Furrer Hoffmann, Bremgarten 
Verena Immenhauser und  

Christoph Schäublin, Bern
Mark Ineichen, Stiftung Pro Scientia  

et Arte, Bern 
Elsbeth Jordi, Gümligen
Patrick und Franziska Jordi, Muri
Roland und Katharina Jordi, Bern
Marc Kästli und Franziska Hügli Kästli, 

Muri
Günther Ketterer, Bern 
Georg und Brigit Krneta, Muri
Eva Mäder, Bern
Hans-Ulrich und Marlise Müller, Muri
Urs-Peter und Danielle Müller-Kipfer, Bern
Ferdinand Oberholzer, Muri
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Peter und Ellen Schürch, Muri
Peter Stämpfli und Marianne Burkhard, 

Muri
Ursula Streit, Bern
Susanne Häusler Stiftung, Bern
Regula Tschumi, Wabern
UBS AG, Bern
Rudolf und Lena von Siebenthal, Muri
Bank Vontobel AG, Bern
Jobst Wagner, Muri
Alex Wassmer, Bern
Ueli Winzenried, Bern
Hansjörg Wyss, Prangins

Die Stiftung Kunsthalle Bern ist eine 
Stiftung im Sinne der Artikel 80 ff. des ZGB. 
Ihr Zweck ist der Ankauf von Kunstwerken, 
die in der Kunsthalle Bern (ausserhalb  
der Cantonale Berne Jura) gezeigt werden.  
Die Werke werden primär dem Kunstmu-
seum Bern als Leihgabe für öffentliche 
Ausstellungen zur Verfügung gestellt. Die 
Stiftung Kunsthalle Bern verfolgt das Ziel, 
kontinuierlich eine bedeutende Sammlung 
von Gegenwartskunst aufzubauen – um  
dies zu erreichen, arbeitet sie sehr eng mit der 
Kunsthalle Bern und dem Kunstmuseum 
Bern zusammen. 

 
AUSSTELLUNGEN

EINTRITTE INKL. 
VERNISSAGEN

Isa Genzken 3.891

Amelie von Wulffen 2.372

LETZTE LOCKERUNG 2.290

Ryan Gander, THE 500 MILLION YEAR COLLABORATION 2.125

Cantonale Berne Jura 2019 / WIR PUBLIZIEREN 1.927

GESAMT 12.605

Museumsnacht 1.769

Besucher*innen

EINTRITTE 
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BILANZ, BUDGET, 
ERFOLGSRECHNUNG

Bilanz per 31. Dezember 2019

UMLAUFVERMÖGEN 31.12.2018 31.12.2019 ABWEICHUNG

Flüssige Mittel 248.175,41 251.198,31 3.022,90

Forderungen 52.629,40 20.843,30 −31.786,10

Lager Editionen 42.900,00 32.100,00 −10.800,00

Aktive Rechnungsabgrenzungen 150.290,44 26.191,11 −124.099,33

Total Umlaufvermögen 493.995,25 330.332,72 −163.662,53

ANLAGEVERMÖGEN

Liegenschaft 66.000,00 66.000,00 0,00

Maschinen, Einrichtungen, Mobilien 7.048,00 3.502,00 −3.546,00

Total Anlagevermögen 73.048,00 69.502,00 −3.546,00

BERICHTIGUNGSPOSTEN

Verrechnungskonti −930,35 −646,71 283,64

Total Berichtigungsposten −930,35 −646,71 283,64

Total Aktiven 566.112,90 399.188,01 −166.924,89

KURZFRISTIGES  
FREMDKAPITAL 31.12.2018 31.12.2019 ABWEICHUNG

Kreditoren 168.785,24 98.730,60 −70.054,64

Passive Rechnungsabgrenzungen 44.100,00 70.858,94 26.758,94

Total kurzfristiges Fremdkapital 212.885,24 169.589,54 −43.295,70

LANGFRISTIGES FREMDKAPITAL

Rückstellungen 107.570,20 76.597,00 −30.973,20

Total Langfristiges Fremdkapital 107.570,20 76.597,00 −30.973,20

Total Fremdkapital 320.455,44 246.186,54 −74.268,90

EIGENKAPITAL

Eigenkapital * 244.715,00 146.715,00 −98.000,00

Gewinn-/Verlustvortrag 28.106,67 942,46 −27.164,21

Ergebnis laufendes Jahr −27.164,21 5.344,01 32.508,22

Total Eigenkapital 245.657,46 153.001,47 −92.655,99

Total Passiven 566.112,90 399.188,01 −166.924,89

* davon Fonds No leftovers 110.000,00 20.000,00 −90.000,00
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2018 2019 ABWEICHUNG BUDGET 2019 BUDGET 2020

Beiträge 91.227,40 91.477,50 250,10 90.000,00 90.000,00

Übrige Betriebseinnahmen 2.490,20 4.822,55 2.332,35 5.000,00 5.000,00

Zinserträge 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Subventionen 1.060.000,00 1.000.000,00 −60.000,00 1.000.000,00 1.000.000,00

Total Ertrag 1.153.717,60 1.096.300,05 −57.417,55 1.095.000,00 1.095.000,00

Aufwand Ausstellungen −483.193,04 −407.672,55 75.520,49 −435.000,00 −370.000,00

./. Auflösung Fonds no leftovers 160.896,58 90.000,00 −70.896,58 110.000,00 20.000,00

./. Beitrag BAK 0,00 60.000,00 60.000,00 60.000,00 60.000,00

Nettoaufwand Ausstellungen −322.296,46 −257.672,55 64.623,91 −265.000,00 −290.000,00

Betriebsergebnis 1 831.421,14 838.627,50 7.206,36 830.000,00 805.000,00

Personalaufwand −465.685,45 −453.441,80 12.243,65 −460.000,00 −430.000,00

Sozialleistungen −106.773,25 −82.839,75 23.933,50 −100.000,00 −100.000,00

Übriger Personalaufwand −7.300,40 −5.726,00 1.574,40 −5.000,00 −5.000,00

Total Personalaufwand −579.759,10 −542.007,55 37.751,55 −565.000,00 −535.000,00

Betriebsergebnis 2 251.662,04 296.619,95 44.957,91 265.000,00 270.000,00

Unterhalt, Reparaturen −66.822,17 −33.884,80 32.937,37 −40.000,00 −40.000,00

spezieller Unterhalt (Dach&Strom) −67.200,75 −57.115,85 10.084,90 0,00 0,00

./. Auflösung Rückstellung Unterhalt 84.763,45 57.973,20 −26.790,25 0,00 0,00

EDV Unterhalt & Neuanschaffungen −5.083,30 −8.743,70 −3.660,40 −3.000,00 −20.000,00

neue Homepage −2.305,50 0,00 2.305,50 0,00 0,00

Versicherungen, Gebühren −7.726,65 −7.711,30 15,35 −10.000,00 −8.000,00

Energie, Reinigung, Betriebsmat −38.466,90 −30.988,60 7.478,30 −34.000,00 −34.000,00

Büro- und Verwaltungsaufwand −140.706,27 −121.016,99 19.689,28 −130.000,00 −120.000,00

Übriger Betriebsaufwand −9.081,55 −6.466,75 2.614,80 −10.000,00 −10.000,00

Erfolgsrechnung 1. Januar bis 31. Dezember 2019
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Total Betriebsaufwand −252.629,64 −207.954,79 44.674,85 −227.000,00 −232.000,00

Betriebsergebnis 3 −967,60 88.665,16 89.632,76 38.000,00 38.000,00

Finanzaufwand −33.352,89 −32.508,60 844,29 −33.000,00 −33.000,00

Ergebnis vor Abschreibungen −34.320,49 56.156,56 90.477,05 5.000,00 5.000,00

Abschreibungen / Ver. Delkredere −10.634,73 −14.270,78 −3.636,05 −12.000,00 −12.000,00

Einnahmen Jubiläumsaktivitäten 344.933,23 0,00 −344.933,23 0,00 0,00 

Ausgaben Jubiläumsaktivitäten −385.562,96 0,00 385.562,96 0,00 0,00 

Einnahmen Archivprojekt 75.000,00 29.000,00 −46.000,00 40.000,00 60.000,00

Ausgaben Archivprojekt −88.838,36 −46.541,77 42.296,59 −40.000,00 −60.000,00

Veränderung aus Rückstellungen 72.259,10 −19.000,00 −91.259,10 8.000,00 8.000,00

Gewinn- / Verlust −27.164,21 5.344,01 32.508,22 1.000,00 1.000,00

Kostendeckungsgrad 49,6 % 28,0 %

GELDER VON DRITTEN:

Spenden für Ausstellungen 259.700,00 99.094,25

Spenden Archivprojekt 75.000,00 29.000,00

Spenden Jubiläum 273.447,33 0,00

Gönnerbeiträge 21.500,00 23.500,00

Beitrag Kunstfonds 20.000,00 19.824,30

Allgemeine Spenden 240,00 867,95
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 KUNSTHALLE BERN   
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Jean-Claude Nobili bedankt sich und freut sich über den dynamischen und jungen Vorstand, es sei der 
richtige Moment um zu gehen. Er gratuliert und wünscht dem Präsidium viel Erfolg, der Direktorin 
Valérie Knoll weiterhin viel Freude und dem Vorstand den Mut ihr vollstes Vertrauen zu schenken. 
 
 

3. Genehmigung des Budgets 2019 (im Jahresbericht abgedruckt) und Präsentation des 
Budgets 2020 

 
Das Budget weist einen Gewinn von CHF 1‘000 aus. Es sind keine besonderen Ausgaben geplant. 
Die Ausgaben für das Archiv sind für die Kunsthalle kostenneutral, da sie durch Sponsoring gedeckt 
werden. Antrag des Präsidiums: Genehmigung Budget 2019. Das Budget 2019 und die Höhe der 
Mitgliederbeiträge werden von der Hauptversammlung einstimmig und ohne Enthaltungen angenommen.  
Budget 2020 zur Kenntnisnahme:  
Der No Leftovers-Fonds läuft Ende 2019 aus. Sollte ab 2020 und die kommenden Jahre für die fehlenden 
Mittel keinen Ersatz gefunden werden, stehen weniger Gelder für die Ausstellungen und Publikationen 
zur Verfügung. Der Vorstand prüft derzeit Einsparungen und sucht aktiv nach alternativen 
Subventionsmöglichkeiten.  
Die Kunsthalle Bern rechnet mit einem Gewinn von CHF 1‘000. Die Hauptversammlung nimmt das 
Budget zur Kenntnis. 
 
 

4. Genehmigung der Jahresrechnung 2018 (im Jahresbericht abgedruckt)  
 
Andrea Graf, Buchhalterin der Kunsthalle Bern, erläutert die Jahresrechnung.  
Die Jahresrechnung schliesst mit einem Verlust von CHF 27‘164.21.  
Zwei zentrale Punkte in diesem Jahr waren das Jubiläum und das Archivprojekt: 
Für die Jubiläumsprogramme erhielt die Kunsthalle Spenden und machte Einnahmen von rund CHF 
315‘000. Zusätzlich wurden CHF 30‘000 vom No Leftovers-Fonds verwendet. Mit der Auflösung der 
vorhandenen Rückstellungen für das Jubiläum konnten sämtliche Kosten gedeckt werden. 
Archivprojekt: Die Einnahmen durch Drittmittel über CHF 75‘000 deckten die Ausgaben nicht. Die 
Differenz wurde durch die laufenden Einnahmen der Kunsthalle gedeckt. 
Die Finanzdirektion der Stadt Bern hat die Jahresrechnung geprüft. Die Revision ist auf keine 
Sachverhalte gestossen, „aus denen sie schliessen müssen, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und 
Statuten entspricht.  
Antrag des Präsidiums: Zustimmung zur Rechnung 2018, der Verlust wird mit dem Gewinnvortrag 
verrechnet. Wird einstimmig ohne Enthaltungen angenommen. 
Das Präsidium dankt dem Verein für das Vertrauen.  
 
 

5. Entlastung des Vorstandes und der Direktorin 
 
Sabina Lang beantragt die Entlastung des Vorstandes und der Direktorin. Keine Bemerkungen und kein 
gegenteiliger Antrag. Annahme einstimmig ohne Enthaltungen. 
 
 

6. Bericht des Präsidiums 
 
Sabina Lang begrüsst die Anwesenden und blickt zurück. Die Kunsthalle Bern hat ein ereignisreiches 
Jahr hinter sich! Das Präsidium dankt Valérie Knoll herzlich für das sehr gelungene Geburtstagsjahr. Sie 
hat es gewagt, den Hauptfokus nicht auf eine klassische Jubiläumsfeier zu richten, sondern hat das ganze 
Jahr miteinbezogen und eine Choreografie von Ausstellungen und Veranstaltungen konzipiert, welche 
sich auf die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft unseres Hauses bezogen. Sie hat es geschafft 
in breiten Kreisen eine Begeisterung, ein vertieftes Interesse und eine Neugierde zu wecken. Dies hat sich 
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PROTOKOLL HV 
 
 
Protokoll der ordentlichen Hauptversammlung des Vereins Kunsthalle Bern  
von Dienstag, 25 Juni 2019, 18.00 bis 20.00 Uhr in der Kunsthalle Bern 
 
 
Leitung:   Sabina Lang und Florian Dombois (Präsidium) 
Protokoll:   Iris Frauchiger 
Entschuldigt:  Carola und Günter Ketterer-Ertle, Madeleine Amsler, Brigitte Lustenberger, Urs 

Ammann, Daniel Bloch, Eduard Dietisheim, Jris und Peter Weilemann-Kipfer 
Teilnehmer*innen:  siehe Teilnehmer*innenliste 
 
 
Traktanden: 
 
1. Wahlen Vorstand: Wiederwahlen der Mitglieder Giorgio Albisetti, Florian Dombois,  

Sabina Lang und Annaïk Lou Pitteloud für vier Jahre  
Neuwahlen: Madeleine Amsler und Markus Gysi 

2. Rücktritt und Verabschiedung Vorstand: Jean-Claude Nobili  
3. Genehmigung des Budgets 2019 (im Jahresbericht abgedruckt)  

und Präsentation des Budgets 2020 
4. Genehmigung der Jahresrechnung 2018 (im Jahresbericht abgedruckt)  
5. Entlastung des Vorstandes und der Direktorin 
6. Bericht des Präsidiums 
7. Bericht der Direktorin und Ausblick auf das kommende Programm  
8. Protokoll der Hauptversammlung vom 25. Juni 2018 (im Jahresbericht abgedruckt)  
9. Varia 
 
 
Sabina Lang und Florian Dombois begrüssen die anwesenden stimmberechtigten Mitglieder und den 
Vorstand zur Hauptversammlung im 101. Jahr der Kunsthalle Bern. Der Jahresbericht 2018 sowie die 
Einladung mit den Traktanden zur Hauptversammlung wurden fristgerecht an alle Mitglieder und Gönner 
verschickt. Es sind keine Anträge eingetroffen, die Sitzung folgt somit den gegebenen Traktanden: 
 
 

1. Wahlen Vorstand  
 
Zur Wiederwahl in den Vorstand stellen sich Giorgio Albisetti, Florian Dombois, Sabina Lang und 
Annaïk Lou Pitteloud für weitere vier Jahre zur Verfügung. Alle werden einstimmig unter Applaus 
wiedergewählt.  
Zur Neuwahl in den Vorstand stellen sich Madeleine Amsler und Markus Gysi. Die Kandidat*innen 
werden von den Vorstandsmitglieder Giorgio Albisetti und Anisha Imhasly vorstellt. Beide werden 
einstimmig unter Applaus gewählt.  
 
 

2. Rücktritt und Verabschiedung Vorstand: Jean-Claude Nobili  
 
Florian Dombois verabschiedet Jean-Claude Nobili: Der Vorstand und die Direktorin bedauern seinen 
Austritt. Er war stets eine grosse Unterstützung für die Direktorin und das Team. Jean-Claude Nobili wird 
unter tosendem Applaus verabschiedet und verdankt.  
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u.a. gespiegelt in der Verdopplung der Besucher*innen im Vergleich zum Schnitt von Vorjahren sowie in 
der grossen Resonanz in der Presse. 
Ebenfalls bedankt sich das Präsidium beim gesamten Team für die grossartige Arbeit. Das Team ist klein 
und hat eine enorme Zusatzleistung erbracht. Sabina Lang bittet um Applaus.  
Die Kunsthalle Bern wurde vor 101 Jahren von Freund*innen der Zeitgenössischen Kunst initiiert. Viele 
davon waren selbst Künstler*innen. Einen Wunsch zu haben sei das Eine; die Planung, tatkräftige 
Umsetzung und insbesondere die langjährige Weiterführung wäre mehr als ein Beweis von einem echten 
Bedürfnis. Künstler*innen – nicht nur aus der Stadt Bern – wollen und brauchen die Kunsthalle Bern. 
Aus diesem Grund sind auch heute fünf von zwölf Vorstandsmitgliedern Künstler*innen.  
Wie vor hundert Jahren handelt es sich dabei jedoch um eine enge Zusammenarbeit unterschiedlichster 
Personen: Architekt*innen, Jurist*innen, Historiker*innen, Geschäftsfrauen und -Männer, Beamte, 
Sammler*innen, Bankiers, Wissenschaftler*innen, Mediator*innen, Dozent*innen, usw. engagieren sich  
und haben ebenfalls den Wunsch, dass es diese Kunsthalle Bern gibt. Wir brauchen und pflegen die 
Vielfalt, es handelt sich um ein Netzwerk von Wissen, Austausch und Einsatz für die zeitgenössische 
Kunst. Es erlaubt uns, nicht nur von der Kunst und den Ausstellungen zu lernen, sondern auch 
voneinander um gemeinsam zu definieren, was die Kunsthalle Bern braucht damit sie uns mit ihren 
Ausstellungen weiterhin herausfordern kann. 
Der Bericht des Präsidiums wir einstimmig ohne Enthaltungen genehmigt.  
 
 

7. Bericht der Direktorin und Ausblick auf das kommende Programm  
 
Valérie Knoll begrüsst die Anwesenden und präsentiert, begleitet von zahlreichen Abbildungen, das 
Jubiläumsjahr. Grossartige Momente und berührende Begegnungen klingen nach. Es war eine aufregende 
Herausforderung, die einen langen Atem der Planung erforderte. Das Jubiläum eröffnete überraschende 
Räume, die es ermöglichten, mit Stolz zu feiern, dass die Kunsthalle Bern während 100 Jahren am Puls 
der Zeit geblieben ist und jede Leitung mit ihrem Ausstellungsprogramm neue Generationen in ihren 
Bann zieht.  
In der Ausstellung Die Zelle stellte das Innere des Gebäudes, seine räumlichen Charakteristika und 
Atmosphären, die Bühne dar für Werke, die ein Potential zum Einrichtungsgegenstand haben, sich aber 
zwischen Skulptur und Funktionsgegenstand bewegen. Um Bühnen drehte es sich auch in den 
Ausstellungen Independence von Tobias Kaspar und On Fashion’s Runway, kuratiert von Matthew 
Linde. Diese Ausstellung stellte den Laufsteg in der Geschichte der Mode in den Mittelpunkt. Tobias 
Kaspar inszenierte seine Arbeiten in den tatsächlichen Kulissen des Theaterstücks «Einer flog über das 
Kuckucksnest».  
Flankiert von diesen Ausstellungen, die die Gegenwart im Blick hatten, bildete die Doppel-Ausstellung 
zu Harald Szeemann den historischen Rückblick auf ein Jahrzehnt, das von grosser Bedeutung war für die 
Wahrnehmung der Kunsthalle Bern. Szeemann hat in der nicht nur das Selbstverständnis als Kurator neu 
erfunden, sondern auch bahnbrechende Konzepte des Ausstellungsmachens entwickelt. Die vom Getty 
Research Institute in Los Angeles konzipierte Ausstellung, die für die Kunsthalle Bern räumlich adaptiert 
wurde, zog ein breites Publikum an, frischte bei Besucher*innen, die diese Zeit miterlebt hatten, 
Erinnerungen auf, und führte andere, die Szeemann in der Weise noch nicht kannten, an das Schaffen des 
Ausstellungsmachers heran.  
Valérie Knoll imaginierte für das Jubiläum ausserdem eine erweiterte Bühne, die Teil des Hauses sein 
wollte, aber offen in der Anlage und draussen. Künstler*innen sollen diesen Bau umsetzen und das 
Künstler-Duo Lang/Baumann wurde dazu eingeladen, die für Bauten zwischen Kunstwerk und 
Architektur bekannt sind. Ihr Vorschlag überzeugte und die schlagartig beliebte Kunsthalle-Bar, die den 
Titel Module #5 trägt, darf nun dank der Bewilligung der Stadt Bern weitere drei Jahre bestehen und das 
ganze Team der Kunsthalle Bern freut sich auf kommende Begegnungen draussen unter der Linde.  
Valérie Knoll bedankt sich an dieser Stelle bei den Mitgliedern und Gönner*innen des Vereines für Ihre 
wichtige Unterstützung. Ihre Beiträge und Ihr Interesse sind von grosser Bedeutung und helfen 
massgeblich, die Kunsthalle in die Zukunft zu tragen. 
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Danke an allen Künstler*innen für ihre herausfordernden Ausstellungen, Arbeiten und Beiträge in diesem 
Jahr. Vielen Dank dem Vorstand für das Vertrauen und die Unterstützung. Ein grosser Dank dem 
gesamten Team, das diesem Jahr mit viel Enthusiasmus begegnete. Ein weiterer Dank geht an 
Lang/Baumann für ihre begehbare Skulptur Module #5 und die professionelle Umsetzung des 
anspruchsvollen Unterfangens. Ein herzliches Dankeschön an Florian Dombois für die schöne 
Zusammenarbeit an der Jubiläumspublikation,  
Der Bericht der Direktorin wird einstimmig ohne Enthaltung genehmigt.  
 
 

8. Protokoll der Hauptversammlung vom 25. Juni 2018 (im Jahresbericht abgedruckt)  
 
Das Protokoll wird einstimmig angenommen.  
 

 
9. Varia 
 

Es sind keine Varia eingegangen  
 
 
25. September 2019 / IF  
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